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Die Unmacht der Mächtigen und Großen Der erſchuf und auch regiert die Welt; 


dieſer Erde. Er, der unerſchaffne aller Geiſter, 
Könnt ihr zu dem kleinſten Wurme ſagen: GE its, der fein großes Werk erhält! 
„Krümme dich, ſo wie es mir gefällt!“ 3 Kiofe 
Zu dem Adler: „Auf! es ſollen tragen 5 bad 
Deine Flügel dich zum Sternenzelt!“ 5 — Hört, ihr Frauen, 5 
Zu dem Regentropfen: „Falle nieder!“ a Ein Wort im Vertrauen! 


und zum Strome: „Hemme deinen Lauf!“ In einem, der Königin von England Victoria 
Zu der Schwalbe: „Komm' zum Frühling wieder; gewidmeten, von einer Engländerin ken 
Schließet euch, ihr Blumenkelche auf!“ „die Gattinnen Englands“ betitelten Buche gibt 


Bu bem Saatfeld: „Trage goldne Nehren; die Verfaſſerin den Mädchen und Frauen folgende 
Grüngt Wieſen; trage Früchte, Baum; Bete al e nice a End 
Kar e Puri die Stm. | ven aller Eurer übrigen Liebesangelegenhe 
Biehet N Ne ar Luft Ban 3.000 vorüber iſt vorüber“ und „laßt keine falechk ber 
Und ihr Wolken durch der Lüfte Raum! rathene Neugier Euch verlocken, dem 2 
Steige aus dem Meere, goldne Sonne, del des Verlobten in Betreff ſolcher? legen 
Steig empor mit namenloſer Pracht, heiten zu genau nachzuſpüren.“ Sehr richtig; ſeid 


Die das Weltall füllt mit Kraft und Wonne;“ froh, daß Euch Einer nimmt und hätte er auch 
8 ru manchen Frieden geſtört und manches Herz ge⸗ 

Zu dem Tage: „Werde fuſtre Nacht b is 155 Ei 2 I ebene dr 5 nie 
i 4 „de heißt es: „der Charakter eines edeln, erleu K 

J große Meiſter, eine Erhabenheſt, die dem, was wir die Natur und 
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Eigenthümlichkeit der Engel glauben, ſo nahe ver⸗ 
wandt iſt, daß, wie kein Gefühl die Bewunderung 
und die ig zu übertreffen vermag, welche die 
Betrachtung eines ſolchen Charakters erwecken muß, 
ſo auch keine Sprache im Stande iſt, das auszu⸗ 
drücken. Unter dem Einfluſſe eines ſolchen Man⸗ 
nes leben zu dürfen, iſt ein Vorrecht der ſeltenſten 
Art; ſeinem Geſpräche lauſchen zu dürfen, ein un⸗ 
unterbrochener Genuß; aber in ſeinem Herzen iu 
wohnen, ſich mit ihm zu berathen und die erwählte 
Gefährtin ſeiner Freuden und ſeines Kummers zu 
ſeyn — es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob in einem 
ſo bevorzugten, ſo geiegneten Weihe, das Gefühl 
der Demuth oder das Gefühl der Dankbarkeit vor⸗ 
errſchen ſoll.“ Weiter heißt es: „Wahr iſt frei⸗ 
ich, daß man gelegentlich Männer findet, die, genau 
zu reden, weder edel, noch erleuchtet, noch überhaupt 
er Schlimm, wenn ſie Recht haben follte; 


och glaub' ich's nichk ganz. Aber wenn ſie ſagt 


„die Liebe des Weibes wurde offenbar geſchaffen, 
um zu dienen; die des Mannes, um bedient zu wer⸗ 
den; weibliche Liebe hat das Eigenthümliche, ſtets 
Etwas zu thun, was dem Gegenſtande ihrer Nei⸗ 
Mag gefällt oder ihn glücklich macht, z. B. des 
annes Lieblingsgerichte ausforſchen und ihm das 
Sofa Een Mittagsſchläfchen geſtatten,“ ſo gefällt 
uns Männern das weit beſſer, als wenn ſte ſo rück ⸗ 
ſichtslos unſre Geheimniſſe verräth und ſagt: „Der 
Beruf des Mannes veranlaßt ihn täglich zu eini⸗ 
er Arbeit, zu irgend einer Anſtrengung für die 
Erhaltung feiner Familie, und er bildet fich da oft 
anz ehrlich ein, er arbeite für ſeine Frau. Das 
Rt ein arger Irrthum; denn der Mann würde eben⸗ 
ſo emſig arbeiten, wenn er auch gar keine Frau 
hätte.“ Zu beſonderer Beherzigung empfiehlt ſie 
und wir hiermit auch Folgendes: „Es iſt ohne 
Sweifel ein unveräußerlicher Anſpruch aller Män⸗ 
ner, ob geſund oder krank, reich oder arm, klug 
oder dumm, mit Achtung behandelt und in der Häus⸗ 
lichkeit eee zu werden. In dem letzten Falle 
mag die Erfüllung dieſer Pflicht allerdings ihr Schwe⸗ 
res haben. Da indeſſen kein Mann durch die Ver⸗ 
heirathung feinen Verſtand oder feine Sinne ver⸗ 
liert, ſo muß das Weib, das ihn ſich zum Gefähr⸗ 
ten erkoren, die Folgen ruhig hinnehmen. Mag er 
daher auch noch ſo dumm ſeyn, er hat doch ein 
Necht auf ihre Achtung, denn ſie hat ſich ja frei⸗ 
willig in eine Lage gebracht, die ſie ihm nothwen⸗ 
dig unterordnet.“ Wenn dann die Verfaſſerin zum 
Troſte bemerkt: „welche Frau ſich ſelbſt zu beherr⸗ 


ſchen weiß, kann auch ihren Mann beherrſchen,“ fo 


iſt dagegegen weiter nichts einzuwenden, als: er 
fange den Haſen er . 


A 
Er 


Vermiſchtes. 

Unſre freundliche Stadt Görlitz hat in ihren 
Umgebungen durch den neuerdings 909 re 
gerichteten Spazierweg von den viel beſuchten Ober⸗ 
mühlbergen durch üppige Kornfelder nach der 
Leſchwitzer Straße zu abermals eine bedeutende 
Verſchönerung und Annehmlichkeit mehr erhalten. 


Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz i 
der bisherige Schuladjuvank Gründer in Rausch 
als Schullehrer zu Schnellförthel, beſtätiget worden. 


rer 


Die Berliner Zeitung theilt mit, wie zwei lange 
Prozeſſirende ſich zufällig an einer Wirthstafel in 
Düſſeldorf getroffen, verſöhnt und zur Beſiegelung 
der Verſöhnung ein Lotterieloos genommen * 
welches die belohnende Fortuna mit einem Gewinn 
von 50,000 Thlr. herauskommen lioß. Nicht min⸗ 
der verdient die ſtigung der Glüͤcksgöttin, 
wodurch ſie bei letzter Ziehung des großen Looſes 
zwei unbemittelte Menſchen erfreute, öffentliche Er⸗ 
wähnung, weil ſich bei dieſer Gelegenheit der er⸗ 
freuliche Beweis herausſtellte, daß es Gottlob noch 
grundehrliche Leute im Lande hat, die Treu' und 
Glauben nicht bloß in Worten, ſondern in der That 
halten und durch bewährte Schickſalsprobe eines be⸗ 
vorzugten Glückes würdig ſind. Von den erwähn⸗ 
ten beiden ſich befreundeten Theilhabern ſpielte näm⸗ 
lich jeder ein Achtel⸗Loos; in einer guten Stunde 
freundſchaftlicher Unterhaltung ſprachen ſie davon 
und gaben ſich mündlich die Zuſicherung, daß, im 
Fall ein Gewinn auf ihre Looſe träfe, ſie ſolchen 
chriſtlich theilen wollten. Nach einiger Zeit kam 
Morgens Einer zum Andern mit frö 1. Geſicht 
die Nachricht bringend, daß erſterem gehöriges Loos 
mit tauſend Thalern herausgekommen ſey, und letz⸗ 
terer ſich mit ihm freuen ſolle, da ihm ja die Hälfte 
zuſtehe. Bald darauf aber verkündete Letzterer dem 


Erſteren mit Jubel, daß das große Loos auf die 


weite Nummer e wäre und nun beide in den 
eſitz von 18000 thlr. kämen. Man kann ſich 
leicht die Freude der beiden Glücklichen denken, die 
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auch nach wie vor ihr gewohntes Leben fortſetzen 
2b alt der e erf ihre bisherig 


en Verhältniſſe 
in günſtigere umgeſtalten wollen. Aber nicht im⸗ 
mer iſt Fortuna mit ihren Gaben ſo gerecht. Vor 
einigen Jahren waren in der Hamburger Lotterie 
alle Looſe gezogen bis auf zwei, von welchen das 
Eine das Große war. Ein Kutſcher und ein ar⸗ 
mes Dienſtmädchen waren die Inhaber. 1 Mag 
ihnen den n machte, ſich zu heirathen, damit 
auf dieſe Weiſe Beide ſicher gingen, äußerte das Mäd⸗ 
chen ſchnippiſch: „Wenn ich gewinne, kann ich mir 
ſelbſt einen Kutſcher halten, und einen vornehmen 
Mann heirathen!“ Von Rechtswegen hätte der 
Kutſcher nun gewinnen und die Naſeweiſe verlie⸗ 
ten ſollen. Aber der umgekehrte Fall trat ein. 
Die Glückliche ſcheukte dem armen Kutſcher 20 Thlr. 
und heirathete bald darauf einen vornehmen Wind⸗ 
beutel, der ihr die Glücksgelder auf ſinnloſe Weiſe 
verſchwenden hilft. 1799 44 
8 iche eff 5 0 
jederholt, daß höhern Orts Die 
Bi öftern in Preußen beabſt 
Wie kann man nur einem ſo erleuchteten 
als der preußiſche iſt, ſo Etwas zumuthen! 


Ein Londoner Optiker hat ein neues Vergrö⸗ 
ßerungsglas erfunden, deſſen Wirkungen Staunen 
erregend ſind. Das Inſtrument hat verſchiedene 
Stufen und vergrößert von 105 bis 71,000. Mal, 
In der 2ten Vergrößerungsſtufe erſcheinen die Flü⸗ 
A ee Heise 27 Fuß Tang; in ber Diem 
Stufe wird das Auge einer Fliege, das 750 Sinien 
enthalten ſoll, ſo vergrößert, daß jede dieſer Linien 
14 Zoll groß erſcheint. Ein Menſchenhaar erſcheint 
18 Zoll im Durchmeſſer und 4 Fuß im Umfange. 


der. Die Doppelfenftet werde 
Doppelfenſter. Die Doppelfenſter werden 
angewendet, als es bei den überall ſteigenden Sole 
preiſen zu wünſchen wäre. Je wärmer ein Zimmer 
erhalten wird und je kälter es im Freien iſt, deſto 
rößer iſt der Wärmeverlust, und ſo ſteht er dann 
im Verhältniß des 
peratur des Zimme 
ſchnittlich kann man 


ſeit einiger Zeit 
Wiederherſtellung 
chtigt werde. — 
chteten Staate, 


Deffentl 


im Freien. Durch⸗ 
dieſen Unterſchied während des 


Winters auf 16 Grad annehmen. re di 


Glasfläche eines Fensters 12 [Fuß: ſo geht durch 
beffelbe bei ef Temperatufunterſchiede von 10 


rs und der im 


Unterſchieds zwiſchen der Tem 


1 


Grad, während 12 Stunden fo viel Wärme verlo⸗ 
ren, daß 60 Pfr. eiskaltes Waste bannt zum Ro: 
chen gebracht werden könnten. Nun werden, um 
dieſe wir Waſſer zum Kochen zu bringen, 4 Pfd. 
Holz erforderlich ſeyn und ſo groß iſt al der Holz⸗ 
verluſt anzuſchlagen. Rechnet man auf eine Bauern⸗ 
ſtube 4 Fenſter, ſo gehen alſo täglich 10 Pfd. Ho 

verloren. Sind dagegen Doppelfenſter angebracht 

ſo vermindert ſich dieſer Verluſt täglich auf die Hälfte, 


Eine neue Erfindung iſt die amerikaniſche 
Art, Stiefeln blos mit Helga igel faltber 
Sohlennähte zu verfertigen. Der ganze Boden, ſo⸗ 
wohl bei Stiefeln als an Schuhen, wird, ſtatt mit 
dem gewöhnlichen Drahte aufgenäht, mit Holzſtif⸗ 
ten aus geſundem Ahorn mittlern Wuchſes aufge⸗ 
nagelt, ſo daß auch nicht ein Stich genäht wird. 
Die Arbeit geht ſo raſch, daß ein geübter Arbei⸗ 
ter in 4 Stunden ein Bodenpaar gut und dauer⸗ 
haft fertigt. Als Vorzüge dieſer neuen —— 
bekleidung werden gerühmt engere und feſtere Ver⸗ 
bindung, welche Eindringen von Staub und Feuch⸗ 
tigkeit unmöglich macht, weil das Holz, wenn es 
feucht geworden, aufquillt und dadurch den Raum, 


welchen es in Verbindung mit dem Leder einnimmt, 


dicht ausfüllt; Zeiterſparniß, und zwar dergeſtalt, 
daß 4 Stunden Zeit bei jedem Bodenpaare gewon⸗ 
nen werden; eine freiere, dem Körper angemeſſene, 
geſündere Bewegung beim Arbeiten. Die Dauer⸗ 
haftigkeit der holzgenagelten Schuhe und Stiefeln 
ſoll größer ſein, als die der genähten. ee 


— = — 


— — 
* — — 


Es giebt ein Locomotiv, welches ſtärker und 
mächtiger iſt, als alle Locomotive der Welt, den 
Hung er! Auf jeder Lebensbahn iſt dieſes Lo⸗ 
comotiv das erſte, das idee Nur durch den 
Hunger ſind die Menſchen Menſchen geworden. 
Wenn die Menſchen keinen Hunger hätten, ſie 
wären Tiger, Karaiben, Hyänen, blos daß 12 
Fütterung fich zuſammenfinden, macht ſie gefellig, 
und alle unſere Civiliſation und Bildung kommt 
aus dem — Magen. e Zul 


Gehſt du fur im und zart mit beinen Leiden 
um! 1 ee ft eite, ws Brennneſſeln, wenn 
man ſie blos leiſe berührt. Aber gleich ihnen ver⸗ 
etzen ſie nur wenig, ee derb 
henbhabkl,i nd) eee * N 


r 
rl 
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n Brüſſel iſt es gebräuchlich, daß eine Dame 
30 n als das Blumenbouquet an 
ihrer Bruſt friſch iſt. Wie dieſes welkt, hört fie 
auf. Bei uns it dies umgekehrt. Wenn die Blu⸗ 
men verwelkt ſind, geht das Raſen erſt recht an. 
zeilich verwelken auch oft die Mädchen mit den 
) h a Walzerſtürme haben ſchon manche Roſe 
1 5 


Der kühne Landskronbeſteiger, 
(der 100 Mal den Berg erklomm). 


Auf ſeiner Landeskrone, 
Dem hohen Felſenthrone, 

Steht er, ein kühner Aar, 
In Lüften, rein und klar. 


Sein Blick ſchweift in die Weite, 
Schießt in die Tief' und Breite, 
Als ob die ganze Welt 
Dem Blick ſey freigeſtellt. 


Görlitzer Kirchenliſte. | 
( ; Karl dr. Kaſchke. 
Pda kane al % . Irn. Pere. 2 gnes geb. Rei⸗ 
mann, S., geb. den 13., 6. den 18. Juni, Carl Richard. 


Joh. Chſtph. Rothe, B. u. Stadtgartenbeſ. allh., u. 
Frn. Eleon. Eharl, Carol. geb. Stricker, S., geb. dens. 


get. den 18. Juni, Friedrich Guſtav. — Carl Gottlieb 
Schubert, Tuchber. Gef. allh., u. Frn. Beate Amalie 
geb. Schäfer, T., geb. den 16., get. den 19. Juni, Anna 
Marie, (ft: d. 20. Juni). — Joh. Friedr. Heinr. Kilian, 
Inw. allh., u. Frn. Joh. Chſt. Frieder. geb. Nerger, T., 
geb. den 18., get. den 23. Juni, Marie Amalie Emma. 


(Getraut.) Carl Heinr. Wappler, B., Maurer⸗ 
gef. u. Hausbeſ⸗allh., u. Frn Anna Roſine verehel. gew. 

olz geb. Adam, getr. den 12. Juni. — Mſtr. Johann 

zam. Bundſchuh, B. u. Meſſerſchm. allh., u. Igfr. Joh. 
Frteder. Wilh. geb. Reimann, weil. Mſtr. St Ernſt 
Reimann's, B. u. Oberält. der Meſſerſchm. allh, nach⸗ 

el. ehel. ält. T., getr. den 16. Juni. — Carl Traugott 
Thomas, Gartenpachter in Ober⸗Moys, u. Igfr. Marie 
Roſine Rahel Bräuer, Simon Joh. Bräuers, Getrei⸗ 
8 9 in Niedermoys, 2te Tochter erſter Ehe, getr. 
den 18. Juni. — Mſtr. Friedr. Wilh. Julius God, B. 
u. Schneidet allh., u. Igfr. Dor. Carol, Bernhardt, 
Mſtr. Carl Gotthelf Bernhardt's, B. u. Tuchm. allh., 
ehel. jüngſte T., getr. den 18. Juni. 


(Geſtorben.) Joh. Chriſt. Brückner, weil. Mſtr. 
Gottlob Sam. Brückners, B. u. Tuchm. allh., u. weil. 
Irn. Marie 9 Mſicke, T., geſt. den 14. Juni, 
alt 63 J. 3 M. 25 T. — Mſtr. oh, . Klinge⸗ 
Berge, u. Tuchm. allh., geit. den 20. Juni, alt 61 J. 
9 . 25 8. Carl Sam. Bippel, Inw. allh., geſt. den 
20. Juni, alt 27 J. 10 M. 7 T. — Joh. Carl Schinm, 
in Dienſten allh., Joh. Gottfr. Schimm's, Gärtners in 
Pfaffendorf, u. Frn. Marie Roſine geb. Bräuer, Sohn, 
geſt. den 18. Juni, alt 21 J. 8 M. 2 T. jez 


Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 22, Juni 1845, 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. | 11 for. 
„ s Korn 2 7 
„ „ Gerſte 1 22 
Hafer 1 „ 111 ⸗ 


3 pf. ] Athlrſ 7 gr.] 6 pf. 
6% 2 3 . 9 
6 s 1 „20 | — » 
6% 1.9 „143 


Nachweiſung der Vierabzüge vom 1. bis mit 6. Juli 1843. 


| Name 
des Eigenthuͤmers. 


er Gerſte 
. Here Mat 8 

A err Stock Frau fe 
— — Hr, Tzſchaſchel [Hrn. Gebr. Oettel 


Name der Straße, 


Haus⸗ | Bier⸗Art. 


wo der Abzug ftattfindet.| Nummer. 
Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
Brüͤderſtraße — 6 Gerſten 
dieſelbe 6 Weizen 
Neißſtraße 351 Weizen 
Bruͤderſtraße 6 Gerſten 
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Subhaſtations ⸗ Patent. 

Die den Erben des verſtorbenen Hauler Jobann Gottlieb König gehörige Haͤuslernahrung Nr. 12 
zu Rauſchwalde, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 460 thlr. ſoll im Wege der freiwillige Subhaſtation 

ee den 26. Juli d. J. Vormittags 11 Uuhe 

oͤffentlich an den Meiſtbietenden an Gerichtsſtelle zu Rauſchwalde verfauft werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein find. in unſerer Canziei zu Görlig, Brüdergaſſe Nr. 14, einzuſehen. 
Goͤrlitz, den 9. Juni 1843. Das Gerichtsamt von Rauſchwalde. 


An die Herren Capitaliſten. 0 
Die jüngſten Verlooſungsliſten aller Cours habenden in und auslaͤndiſchen Staatspapiere, konnen je⸗ 
derzeit hier eingeſehen und die in der Verlooſung erſchienenen Papiere realiſirt werden. Das Verzeichniß der 
am 1. Juli d. J. herauskommenden 90 Serien der Seehandlungs⸗Praͤmien⸗Scheine wird am 3: Juli ſchon 
zu haben feyn, fo wie auch das Verzeichniß der in der Sten Verloofung zu Warſchau am 1. Juli c. begin⸗ 
nenden Hauptziehung herauskommenden Prämien der Polniſchen Anleihe von 1835 in Obligationen à 500 
Floren, acht Tage ſpäter hier zu haben ſeyn wird. gas A re 
Goͤrlitz, im Juni 1843. 171 Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. 
1275906 Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 5 


| Hypotheken. | 
Ein Capitaliſt, welcher durch den Ankauf bedeutender Güter: veranlaßt wird, feine vorzüglich guten, 
meiſt pupillariſch ſicher geſtellten Hypotheken im Wege der Geffion zu entaͤußern, hat dem Comtoir dieſe 
Documente übergeben. Beſitzer disponibler Capitalien oder Staatspapiere werden hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden, von den gebotenen Sicherheiten geneigteſt Einſicht zu nehmen, um nach ihrer Auswahl ſich hierdei 
betheiligen zu können. Dieſe Documente lauten von 1000 Thaler aufwärts in abgerundeten Summen zu 
1500, 2000, 4000, 6000 bis 10,000 Thaler, bri ıgen A pCt. Zinſen und haften auf Ritter: und 
Landguͤtern, ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Grundſtuͤcken, deren efiger als pünktliche Zins zahler ſich von jeher 
bewährt. haben. Auswaͤrtige, deren Anfrage portofrei. erbeten wird, erhalten die Informations⸗Papiere gratis 
zugefertigt. £ Er a 
itz, im Juni 1843. Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. 
arte im 5 Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. Fern 


IT Bu IE 7 . 
ſauobrieſe und Dbaalspapien. 
Bei dem bevorſtebenden Zinszahlungs⸗Termine der Schleſiſchen Pfandbriefe, offerirt Pfandbriefe und 


Staatspapiere zu dem billigſten Courſe. f 5 a g 
4 45 f Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. 
n Bl kinder, 3 5 
Petersgaſſe Nr. 276. 
E x . xx 
Ju dleſem Johanni⸗Termine fehlen mir noch verſchiedene ei ößere Gapitalien, welche ich 
8 Sicherheit den geehrten Herren Darleihern durch die — ee Käufe nachweifen werde. 
Der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. in Goͤrlitz. 


Geſuch. Es werden 100 thlr. auf ein Kr . gef Hana . e d, D e ee 
ſten Halfte des Kaufpreiſes einnehmen follen, aber ſchon zum 1. Juli d. J. gezahlt werden können. Den 
Nachweis giebt die Erpch. der Görl. Bam. e ABR Juli d, J. gezah 0 
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Städtische und laͤndliche Grundſtuͤcke, fo wie eine Windmühle mit zwei Gängen und eine Waſſermüuͤhle, 
find billig 1 laufen Stähere Klett fable ENG — 
. W. Schulz, Nonnengaſſe Nr. 84. 
Die geehrten Mitglieder des Gewerbe: Vereins, hierſelbſt, werden hierdurch ergebenſt eingeladen, ſi 
8 . Dienſtag den 4. Juli c. Nachmittags K ages ag 
zu einer Conferenz im Locale des Vereins recht zahlreich einzufinden . 1 
— Der Verwaltungsrath des Gewerbeverein. 
Haus Verkauf. Das Haus Nr. 4 zu Schönberg, 2 Stunden von Görlig gelegen, bin ich 
gefonnen, veränderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 3 Stuben und 4 Kammern 
mit 2 in einem verſchloſſenen Hofraum neuerbauten Hintergebäuden nebſt einer Scheune, weshalb es ſich 
fir jeden Profefionifen und Gewerbetreibenden größerer Art eignet. — 8 0 gerüber iſt beim 
i ü I u e en. 9 9 f 
igenthümer ſe 25 Aahen N Handelsmann daſelbſt. 5 nne 
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Montag den 3. Juli und folgende Tage früh von 8 Uhr an ſollen im Auctionslokale am Herings⸗ 
markte Nr. 265 eine Bibliothek, beſtehend aus Reiſebeſchreibungen, theologiſchen, philoſophiſchen, geſchicht⸗ 
lichen, ͤkonomiſchen, naturwiſſenſchaſtlichen, juriſtiſchen und anderen Werken, gegen baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. Buͤcher⸗Verzeichniſſe liegen bei Unterzeichnetem zur Durchſicht bereit. 

- — Wießner, Auctiomator. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft gu Leipzig — 
Die Tendenz dieſer Anftalt, als Vorſichtsmaßregel gegen mogliche Wechfelfälle des Gluͤcks, iſt fo gün⸗ 
fig, daß es uberflüſſig iſt, zum Lobe derſelben etwas zu ſ agen. 
Ein ruhigerer Blick in die Zukunft, deſſen die meiſten Menſchen, und vorzüglich in Bezug auf ihre 
Hinterbliebenen bedürfen, iſt einer von den gewiß i Vortheilen, die aus dem Beitritt zu obge⸗ 
dachtem Vereine erwachſen. Moͤge dies von meinen Mitbuͤrgern immer mehr erkannt werden. 73 
Zur unentgeldlichen Ausgabe der Statututen und ſonſtigen Druckſachen, bin ich mit Vergnügen bereit, 
Schluͤßlich mache ich denjenigen geehrten Mitgliedern, deren Beitraͤge zum Johanni⸗Termine zahlbar 
Fa daß die neuen Prolongations⸗Quittungen und Dividenden: Scheine ſich in meinen Händen 
beſinden. eanbenz 
Gbit, den 26. Juni 1843. Nobert Oettel, Agent. 


im Ganzen oder auch getheilt von jetzt an zu vermiethen und zu beziehen. 


Ein ſteundliches Logis vornheraus, ganz perſchljeßbar, nebſi lichter Küche, Keller, Holfhaus und nebſ 
allem andern noͤthigen Aube ift ” ee oder zum 1. October c. Nr. 350 zu vermiethen l 8 25 


In Nr. 66 ſind 2 Studen mit Stubenkammer, Keller und übrigem Zubehör zu vermiethen und zum 
1. October zu beziehen; desgleichen auch 2 Laden daſelbſt. — Zu verkaufen iſt eine Halbchaiſe und eine 
Droſchke. — ase Lohnkutſcher Weider. An 
In Nr. 106 neben dem weißen Roß iſt eine gut meublirte Stube für 1 oder 2 einzelne Herren vom 
1. Juli d. J. an zu beziehen. em iſt allda eine gute ſtarke Doppelthuͤre und eine Ladenthüͤre ſehr billig 
069 i 29 alis min 8 
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zu verkaufen. AUF 


2o 15 e „Eine Wohnn ig am Obern fie, beſtehend in 2 Stuben vornheraus, eine 
e Stube hintenheraus, nebſt heller K und zw 1 mern, vom Aſten Juli an u vermiethe 
und ift das Ki dieſerhelb in dem Bierhofe Nr 521 am 1955 5 e . 1 ben 
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eim Bäckermeister Bauer am Obermarkte No. 129. 


184 er * 
1 a * wur) iet 


— 17 ME 900 e A n eig ar 5 
„Mit Genehmigung Einer Königlichen Hohen Regierung zu Liegnitz und in EM 
1 Einem Hochwohllöblichen Magiſtrate der Slant Görlitz, 9 
Dre rie-, Chemicalien- und 8 
5 Farbewaaren-Handlung 8 
15 e ee e e ee ee eee 


käuflich an mich gebracht, und werde dieſelbe, gleich meinem Vorgänger, unter 8 
. be er ee ee abe folder Bast, an 2 
heute ab fortſetzen. mou amen tbisipet eee dia) peine 7 e. er P 
ITch empfehle mich da er ſowohl Einem Hohen Adel, als Einem verehrten 
> Ben der Stadt und Umgegend hierdurch ergebenſt zu freundlichem Wohl⸗ 
wollen. f ee 


Görlitz, den 29. Juni 1843. dua 


S 


Der Schuhmachermſtr⸗ Gebauer wohnt Ho 
im Moͤnnichſchen aufe Schwarzegaſſe Nr. 11.0 . 
Ro miſche und deutſche Violin⸗ und Guitarren⸗Saiten bei 


Roggen ⸗Schüttſtroh iſt noch zu verkaufen bei Hahnfeld in Deutſchofſig. 
Mein Lager von ordinairen, gefchliffenen und gepreßten Glas⸗Waaren, Spiegel mit und a 
men, Goldteiſten in allen Breiten babe ich neuerdings wieder auf das orgfältige ab geha er 
tirt, und bin dadurch in den Stand gefegt, ſowohl in der Auswahl als; Billigkeit, jeder geneigten Anfor⸗ 
due en Pas 2 enn e 1 
Um dem Wunſche vieler meiner geehrten Abnehmer zu begegnen, engagirte ich fei 
Glas- und Steinſchneider, durch welchen ich im Stande bin, die Tnuberiien Arbeiten 7 — 12 
Wappen in Stein als auch jede beliebige Zeichnung auf Glas auf das ſorgfaltigſte auszuführen. Indem 
ich bei prompter Bedienung die billigſten Preiſe verſichere, ſehe ich gütigen Aufträgen: entgegen. 
menden knen, e dan) 2 ug uſt. Seiler, 


nu menue 


W e eee ee eee eee eee e ee 

Außer meinen früher geführten Sorten Schreib- Zeichen und Briefpapieren habe ich deren noch mehr 
erhalten und kann ſelbige ſöwohl im Ganzen wie im Einzelnen zu wirklich billigen Preiſen verkaufen. 

n 5 Buchbinder Richter, Obermarkt Nr. 106. 

Die erſten neuen Häringe ſind angekommen betii N 

Menge rer an he . 8 a m. S ch mi det am Untermarkte. 
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Auf dem Dominium Ober⸗Ludwigsdorf ſtehen 30 Stuͤck Mutterſchaafe zur 
Zucht, ſowie auch 60 Stuͤck Jungvieh, 2 und 4 Zaͤhner, zum Verkauf. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, ſolche daſelbſt in Augenſchein zu nehmen 


Zwei tragbare Pommeranzen⸗ Bäumchen mittler Größe ſtehen beim Privat, Copi 7 
N 250 lm Bünz. 5 F 


um gütigen Nachfragen zu begegnen, empfiehlt ſich mit ſchriftlichen Arbeiten und aller 
felbft gefertigten Gelegenheits⸗ Gedichten der Privatſchreiber Kloſe, 5 
23 . wohnhaft Büttnergaffe Nr. 216 bei der verw. Frau Schneidermeiſter Schneider. 
Anerbieten. In dem Haufe eines Beamten in hieſiger Stadt finden 2 Knaben jeden Alters, bes 
hufs ihrer Vorbereitung zum künftigen Lebensberufe, die liebevollſte Aufnahme und ſorgfaͤltigſte Pflege. 
a Naͤheres hieruͤber ertheilt das hieſige Central⸗Agentur⸗Comtoir. 4 1 


SE wi? e e 8 bebte ſeyn, ſich bu Förtihe Arbeiten 
von Nachmittags 4 oder robis Abends 7 Uhr einen Nebenverdienſt zu verſchaffen, ſo weiſet eine fol 
Stelle nach die Exped. der Görlitzer Fama. 5 10 307 21 auge — 1 
Lehrling Gefuch. Sollte ein junger Menſch Luſt haben, bei Unterzeichnetem in die Lehre zu 
treten, fo kann er unter ſoliden Bedingungen ſogleich angenommen werden. 21% 5% 
mand ld Johannes Ern ſt, Kupferſchmiedmſtr. 
Sollte ein Maͤdchen das Putzmachen zu erlernen wuͤnſchen, ſo kann durch die Exped. der Fama ein 
Unterkommen nachgewieſen werden. re"; 


* — - WIEN ine kind 2 1 1 * 2 x > 
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Recht übel mag es mit einem ſich fo niedrig benehmenden Menſchen, wie der angebliche ꝛc. Angſt 
in Gr. B. ſich bei mir ausgewieſen hat, wohl ſteden, welcher in Nr. 25 der Fama meine geehrten Gäfte, 
in ſeinem elenden narrenhaften Eigendünkel und Ungeſchliffenheit, mit der Bezahlung ihrer Zechen an meine 
Frau verweiſet und dies noch dazu im Bewußtſeyn ſeiner eigenen Schuld, ein Menſch wie dieſer, der we⸗ 
gen ahnlichen beleidigenden Narrenſpieles gegen feine Nebenmenſchen bereits Zurechtweiſung erhalten hat. 
Die ſchlechte, elende Tendenz ſeines Inſerats iſt keiner Erwiderung werth N denn wer Andern, die er noch 
dazu ſchwer beleidigt hat, in verſteckter Maske ſchaͤndlich und lieblos zu ſchaden ſtrebt, während es mit ſei⸗ 
nem eigenen Rufe ſehr betrübt ſteht, der iſt wohl keiner Gemeinſchaft würdig. 9 298 

Der angebliche Angſt (oder beſſer Durſtig), dem es wies gewöhnlich am Beſten fehlen mochte, 
ſuchte neulich, als er ſich mit ſeiner Liebenswürdigkeit auf der Landeskrone befand, die Bezahlung feiner 
Zeche abzuſtreiten, und erſt, als er ſich unten in meinem Gaſthauſe Sinn und Kopf durchnebelt hatte, 
zahlte er endlich, und zwar in der Abſicht Streit zu erregen, an meine Leute, aber weder an mich noch an 
meine Frau, welcher ſomit die erfolgte Bezahlung unbekannt blieb. Beim Fortgehen dieſes Ang ſt⸗Subjetts 
und ſeiner Concubine hatte er die leife geſprochene Frage meiner Frau an mich: ob bezahlt ſey, vernom⸗ 
men und hierauf gtündet ſich der untaugliche Auswuchs des Angſiſchen Rathes in Nr. 23 d. Bl, fo wie 
feine auf der Stelle bewieſene unglaublich rohe Gemeinheit, Schmähungen und tumultuariſches Benehmen, 
wie dies ſolchen Subjecten eigen iſt, zum Aerger der ordentlichen anweſenden Gaͤſte. Uebrigens werden alle 
meine geehrten Gaͤſte jederzeit ohne ſolchen nichtswuͤrdigen Rath, rechtlich n werden. 

Wuäͤnſchſe in Klein⸗Biesnitz. 


Am 2. Juni Vormittags zwifchen I und 10 Uhr ff in der d dae und ber W 
bergaſſe ein ſchon etwas gebrauchter grüngtlasner Knicker mit weißen Sternchen und weißer Kante verloren 
worden. Wer denſelben in Nr. 24 am Obermarkte abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


